
Energiewende

Rückenwind durch Dialogformate
Verschiedene Konzepte können zur Umsetzung von Bürgerbeteiligungen und zum 
Ausbau von Windkraftanlagen führen. Zum Beispiel Schorndorf und Winterbach: 
Die beiden Gemeinden kamen mit Hilfe einer Planungswerkstatt ins Ziel.

Technisch ist der Ausbau der Wind-
kraft schnell umsetzbar. Beim 
Thema Akzeptanz stellt er aber die 

Kommunen vor große Herausforderun-
gen, die auch mit der neuen Gesetzeslage 
und den vereinfachten Planungsprozes-
sen bestehen bleiben. Die betroffenen 
Anwohner frühzeitig in die Planung ein-
zubeziehen, hat sich in vielen Fällen be-
währt. Das kann schon im Rahmen der 
Gebietsausweisung gelingen, indem be-
troffene Kommunen per Gemeinderats-
beschluss eine offene Bürgerbeteiligung 
vorsehen. Sie bietet die Möglichkeit, Be-
denken vorzutragen, Argumente abzu-
wägen und Lösungen zu finden, die den 
Interessen aller Beteiligten möglichst 
nahe kommen.

Eine Gebietsausweisung als Ergebnis 
eines Bürgerdialogs hat wesentlich grö-
ßere Chancen auf Akzeptanz als eine 
Planung, die als „von oben“ übergestülpt 
empfunden wird. Ein Beispiel dafür ist 
die Planungswerkstatt in Schorndorf/
Winterbach. Im Rahmen der Auswei-
sung von Windkraft-Vorrangflächen 

durch den Regionalverband hatten sich 
die benachbarten Gemeinden Schorn-
dorf (39.000 Einwohner) und Winterbach 
(7700 Einwohner) in Baden-Württem-
berg gemeinsam entschlossen, den Ge-
meinderatsentscheid durch eine Bürger-
beteiligung vorbereiten zu lassen. Um 
die konfrontative Situation in Richtung 
Konsens zu bewegen, wurde ein Beteili-
gungsprozess mit mehreren Veranstal-
tungen konzipiert.

In einer ersten „Planungswerkstatt“ 
mit rund 120 Personen − zufällig aus-
gewählte Bürger aus den beiden Kommu-
nen und interessierte Verbandsvertreter 
− wurden die geplanten Vorranggebiete 
vorgestellt. In moderierten Arbeitsgrup-
pen wurden alle Anregungen, Chancen 
und Risiken ergebnisoffen diskutiert, die 
aufgeworfenen Fragen wurden erfasst. 
Um sie zu beantworten, fand ein öffent-
liches Expertenhearing statt, an dem alle 
Bürger teilnehmen konnten. Die Antwor-
ten bildeten die Grundlage für die zweite 
Planungswerkstatt, bei der die beteilig-
ten Bürger alle vorgeschlagenen Stand-

orte fundiert diskutieren und bewerten 
konnten. 

Das Ergebnis war eine detaillierte Bür-
gerempfehlung zu jeder der  Flächen, die 
zur Debatte standen. Drei der sieben vor-
geschlagenen Standorte wurden für die 
genaue Planung ausgewählt und dem Ge-
meinderat vorgelegt. Die Gemeinderäte 
übernahmen die Empfehlung, und der 
Planungsverband berücksichtigte sie bei 
der weiteren Planung. 

Alle Beteiligten haben den Prozess 
positiv gewertet. „Diese Art der infor-
mierten Bürgerbeteiligung ist eine Mög-
lichkeit, sogenannte ‚NIMBY-Konflikte‘ 
(„not in my backyard“ − „nicht in mei-
ner Nachbarschaft“) aufzulösen, die so 
oft die Energiewende blockieren“ sagt die 
Leiterin des Moderationsteams, Ute Kinn. 
Auch die Kommunen Schorndorf und 
Winterbach sind noch Jahre später froh, 
dass sie diesen Weg gegangen sind.

Eine andere Vorgehensweise wurde im 
Fall des Bundesforschungsprojekts 
EnAHRgie gewählt. Dieses Projekt hatte 
den Zweck, für den Landkreis Ahrweiler 
(Rheinland-Pfalz) ein Energiekonzept zu 
entwickeln, mit dem Ziel einer Stromver-
sorgung aus 100 Prozent erneuerbarer 
Energie bis 2030. Ein „Runder Tisch Ver-
eine und Verbände“ wurde gebildet, an 
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Windräder werden für die Energiewende dringend gebraucht, stoßen vor Ort bei den Anwohnern aber oft auf Widerstand. Die Erfahrung zeigt: Es ist 
hilfreich, Bürgerinnen und Bürger möglichst von Anfang an in den Planungsprozess einzubeziehen.

dem alle Verbände vertreten waren, die 
einen Zusammenhang mit der Energie-
wende haben. Dazu gehören Natur-
schutzverbände, Landwirtschaft, Forst, 
Waldbau, Jagd, Tourismus sowie der So-
larverein. Moderiert wurde der „Runde 
Tisch“ von einem Mitarbeiter des Bun-
desprojekts und einer neutralen Media-
torin. Das Ergebnis war eine detaillierte 
Empfehlung für ein nachhaltiges Energie-
konzept. 

GEMEINSAM ZUM WINDRAD

Welches der zahlreichen Veranstaltungs-
formate gewählt wird, hängt von den je-
weiligen Rahmenbedingungen ab. Im 
einen Fall ist eine Informationsveranstal-
tung ausreichend, im anderen eine mehr-
stufige Planungswerkstatt angebracht. 
Den Einstieg in einen Prozess zur Bürger-
beteiligung bildet ein Mandat des zustän-
digen Gremiums, das Art der Beteiligung, 
Leitplanken, Lösungsspielraum und den 
Umgang mit den Ergebnissen definiert. 
Wichtig ist auch, dass die Einbindung 

frühzeitig erfolgt − am besten zu einem 
Zeitpunkt, zu dem noch keine irreversib-
len Entscheidungen gefallen sind. Eine 
verspätete Einbindung bedeutet viel ver-
gebliche Arbeit und verhärtete Fronten, 
die nur schwer wieder aufzulösen sind. 

Ein weiterer Erfolgsfaktor ist eine neu-
trale Moderation. Wenn die Moderation 
von den beteiligten Parteien nicht als neu-
tral wahrgenommen wird, ist es wahr-
scheinlich, dass Einzelne aus dem Pro-
zess aussteigen und das Ergebnis nicht 
mittragen. 

Bürgerbeteiligung ist kein Ersatz für die 
Entscheidungen gewählter Gremien, son-
dern eine wertvolle Ergänzung, die allen 
Beteiligten Vorteile bringt: Den Bürgern, 
die besser informiert sind und ernst ge-
nommen werden; ebenso den Politikern, 
die wichtige Informationen erhalten und 
Vertrauen gewinnen können. Bürgerbe-
teiligung sollte am besten von Anfang an 
im Planungsverfahren integriert sein − 
bevor Konflikte auftreten. Dann spart sie 
der Verwaltung sowie  den Gremien Zeit 
und Nerven.� Gisela Wachinger, 
� Thomas Wiedemann, Uwe Bächer
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Dr. Gisela Wachinger ist Beiratsmitglied 
der Staatsrätin für Bürgerbeteiligung der 
Landesregierung Baden-Württemberg. 
Thomas Wiedemann ist Senior Commu-
nication Manager. Uwe Bächer ist zertifi- 
zierter Mediator. Alle drei sind Mediato-
ren bei der Kanzlei Ponschab + Partner.

Räumliche Analysen und Kataster 
für die Energiewende

Kommunale Wärmeplanung, der Ausbau erneu-
erbarer Energien, Gebäudesanierung,  Heizungs-
tausch, Nah- bzw. Fernwärmenetzausbau – die 
Aufgaben der Kommunen für den Klimaschutz 
sind groß. Durch ihre Komplexität und Vielfäl-
tigkeit benötigen Kommunen eine räumlich 
konkrete und effiziente Planung. 

Geobasis- und Geofachdaten spielen in der 
kommunalen Planung eine immer größere Rolle, 
denn sie ermöglichen die anschauliche Visuali-
sierung komplexer Fragestellungen und Abwä-
gungen. Die IP SYSCON GmbH beschäftigt sich 

seit mehr als 15 Jahren mit räumlichen Analy-
sen und der Erstellung von GIS-Portalen zu Fra-
gestellungen der Energiewende und Klimaan-
passung und unterstützt hiermit zahlreiche 
öffentliche Verwaltungen, Energieversorger und 
Privatunternehmen.

Die bereits in drei Bundesländern verpflich-
tende kommunale Wärmeplanung erfordert eine 
räumlich hochauflösende Betrachtung, in der 
über verschiedenste Geodaten die Ist-Situation, 
verfügbare Erneuerbare-Potenziale, Zukunftssze-
narien und Versorgungslösungen erarbeitet wer-
den. Ziel ist es, hierbei den Weg zur Klimaneutra-
lität hinsichtlich der Wärmeversorgung zu definie-
ren und zukünftige regenerative Versorgungs
lösungen zu identifizieren und zu beziffern.

Die Erfahrungen zeigen, dass die Umsetzung 
der kommunalen Wärmeplanung und des nach-
folgenden Wärmewendeprozesses umfangreiches 
Geodaten- und GIS-Know-how benötigt. Innova-
tive Programme, wie ein leicht zu bedienendes 
dynamisches Wärmekataster, übernehmen dabei 
die komplexeren Aufgaben und liefern einen be-
nutzerfreundlichen, einfachen Umgang mit den 

 
 
 
Ansprechpartnerin: Dr. Dorothea Ludwig 
Tiestestraße 16–18, 30171 Hannover 
Tel.: 0511 850303-0  
E-Mail: info@ipsyscon.de 
www.ipsyscon.de

Anzeige Advertorial

Fo
to

: I
P 

SY
SC

O
N

 G
m

bH

Szenarien zu Potenzialen erneuerbarer Energien 
geben Empfehlungen zur Versorgungslösung. 

Geodaten erleichtern die Detailplanung der 
kommunalen Wärmeversorgung. 
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vielfältigen Wärmeanalysedaten – auch für nicht 
GIS-Fachleute.

Unter dem Motto „Wärmewende – sehen – ver-
stehen – anfassen“ findet am 21. Juni 2023 der 
3. IP SYSCON – Fachkongress „Energiewende  
lokal gestalten“ im Hannover Congress Centrum 
statt und bietet in Fachvorträgen und Workshops 
Einblicke in die Möglichkeiten der kommunalen 
Wärmeplanung. Infos: www.ipsyscon2023.de
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